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1. Einführung und Information 
 
Der Saarländische Fußballverband e.V.  (SFV) versteht sich als Organisation, die nicht 
nur sportliche, sondern auch soziale Verantwortung trägt. Der Schutz von Kindern und 
Jugendlichen vor jeglicher Form von (sexualisierter) Gewalt ist dabei eine zentrale 
Aufgabe. Wir tragen als größter Sportfachverband des Saarlandes eine hohe 
gesellschaftliche Verantwortung und verpflichten uns in besonderem Maße dem 
Schutz von Kindern und Jugendlichen. 
 
Dieses Kinderschutzkonzept dient als Grundlage für den Schutz, die Förderung und 
die Unterstützung von Kindern und Jugendlichen im Verbandsgebiet. Wir treten 
jeglicher Form von Gewalt entschlossen entgegen, unabhängig davon, ob sie 
sexualisierter, körperlicher oder diskriminierender Art ist.  
 
Wir möchten die persönliche Entwicklung von Mädchen und Jungen fördern. Dadurch 
soll insbesondere das Selbstvertrauen der Kinder- und Jugendlichen gesteigert 
werden. Die körperlichen und motorischen Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen 
sollen gestärkt werden, sie sollen lernen mit Erfolgs- und Misserfolgserlebnissen 
umzugehen. Kinder und Jugendliche sollen den Verband bzw. den Verein als einen 
Ort des Vertrauens mit vertrauten Bezugspersonen ansehen, denen sie sich 
anvertrauen können, wenn sie Hilfe und Unterstützung benötigen.  
 
Unter den vielen engagierten haupt- und nebenberuflichen Mitarbeitern, 
Schiedsrichtern, Trainern, Betreuern, Ehrenamtlichen (nachfolgend alle als 
Mitarbeiter bezeichnet) gibt es leider auch Personen, die die Gelegenheitsstrukturen 
und Entwicklungsprozesse der Kinder und Jugendlichen ausnutzen, um Situationen 
zu schaffen, in denen Grenzverletzungen und/oder Übergriffe leichter umzusetzen 
sind. 
 
Der Saarländische Fußballverband e.V. ist sich daher bewusst, dass er eine große 
Verantwortung für das Wohl der Kinder und Jugendlichen trägt und sie deshalb vor 
(sexueller) Gewalt, Übergriffen und Diskriminierungen zu schützen hat. Die Eltern und 
Erziehungsberechtigten sollen sicher sein, dass ihre Kinder bei den verschiedenen 
Maßnahmen des Verbandes gut aufgehoben sind.  
 
Das Schutzkonzept gegen (sexualisierte) Gewalt, das auf der Grundlage einer Risiko- 
und Potenzialanalyse erarbeitet worden ist, soll helfen, uns anvertraute Kinder und 
Jugendliche noch besser aktiv vor (sexualisierter) Gewalt zu schützen, in dem neben 
der Aufklärung zur Thematik ein Bündel präventiver und intervenierender Maßnahmen 
verbindlich festgelegt sind.  
 
Alle Mitarbeiter werden schriftlich über die Erstellung des Schutzkonzeptes sowie die 
Vorgehensweise bei der Beantragung des erweiterten Führungszeugnisses informiert. 
(siehe Anlagen) 
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2. Ziele  
 
Zweck und Aufgabe des Saarländischen Fußballverbandes e.V. ist zum einen die 
Förderung des Fußballsports sowie die fußballspezifische und überfachliche 
Qualifizierung zu sichern. Ein weiteres wichtiges Aufgabenfeld ist die Wertevermittlung 
durch den Fußballsport. Dies geschieht durch die Förderung des fairen Verhaltens 
(Fair Play) und der Vorbeugung von jeder Art von Gewalt. Im besonderen Maße setzt 
sich der Saarländische Fußballverband e.V. für den Schutz von Kindern und 
Jugendlichen vor (sexualisierter) Gewalt ein. Das Konzept gegen (sexualisierte) 
Gewalt richtet sich an alle haupt- und ehrenamtlich tätigen Personen im 
Saarländischen Fußballverband. 
 
Für die Vereine des Saarländischen Fußballverbandes hat das Konzept informativen 
und empfehlenden Charakter. Kinder- und Jugendschutz muss in den Vereinen vor 
Ort erfolgen und gelebt werden. 
 
Es verfolgt folgende Ziele: 
 
 Kinderrechte stärken: Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf 

körperliche, geistige und seelische Unversehrtheit. 
 

 Prävention vor Reaktion: Proaktive Maßnahmen zur Vermeidung von 
Gewalt und Missbrauch stehen im Vordergrund. 
 

 Transparenz und Offenheit: Offene Kommunikation und ein strukturiertes 
Vorgehen schaffen Vertrauen und fördern einen wirksamen Kinder- und 
Jugendschutz. 
 

 Null-Toleranz-Prinzip: Jegliche Form von Gewalt, Missbrauch oder 
Diskriminierung wird konsequent geahndet. 
 

 Klare Regelungen und Maßnahmen bei Verdachtsfällen von 
Kindeswohlgefährdung. 
 

 Förderung von Respekt, Toleranz und Fair Play als Werte im Kinder- und 
Jugendsport. 
 

 Schaffung eines sicheren Umfelds für Kinder und Jugendliche 
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3. Fachbegriffe  
3.1 Sexualisierte Gewalt 
Sexualisierter Missbrauch oder sexualisierte Gewalt an Kindern und Jugendlichen ist 
jede sexuelle Handlung, die an oder vor Kindern vorgenommen wird. Sexuelle 
Handlungen werden instrumentalisiert, um Gewalt und Macht auszuüben. Dies 
unterscheidet sexualisierte Gewalt von körperlicher, psychischer und struktureller 
Gewalt. 
 
Sexualisierte Gewalt kann durch Worte, Gesten, Bilder oder Handlungen mit oder ohne 
direkten Körperkontakt geschehen. Die Täter sind den Betroffenen meist bekannt, 
nutzen ihre Machtposition und die Abhängigkeit der Kinder und Jugendlichen aus und 
ignorieren deren Grenzen. Ihr Vorgehen ist in der Regel lange geplant und vorbereitet 
und damit eine bewusste Tat. 
 
Im Strafrecht wird sexualisierte Gewalt weitestgehend unter den „Straftaten gegen die 
sexuelle Selbstbestimmung“ erfasst (Strafgesetzbuch (SGB) §§ 174-184g). 
 
Es ist allgemein anerkannt, dass es weibliche und männliche Opfer im Kindes-, 
Jugendlichen- und Erwachsenenleben gibt, sowie männliche und weibliche Täter 
 
Zu sexualisierter Gewalt zählen auch Handlungen im digitalen Kontext. Die sozialen 
Netzwerke bergen Gefahren, die zu neuen Formen der sexualisierten 
Gewaltausübung zwischen Erwachsenen, Kindern und Jugendlichen führen können. 
Die Hemmschwelle, Bilder und sensible personenbezogene Daten in Umlauf zu 
bringen, welche sich nicht mehr oder nur schwer löschen lassen hat ein enormes 
Potential eröffnet. Die Verbreitung von Bildaufnahmen kann eine Verletzung des 
höchstpersönlichen Lebensbereichs bedeuten. Im Strafgesetzbuch regelt dies der § 
201a mit der Möglichkeit Freiheitsstrafen bis zu zwei Jahren oder Geldstrafen 
auszusprechen.   
 

3.2 Interpersonelle Gewalt 
Mit interpersoneller Gewalt ist eine Gewalthandlung zwischen Personen gemeint und 
erfolgt durch physische Gewalt, sexualisierter Gewalt, psychische und emotionale 
Gewalt und durch Vernachlässigung.  
 

 Physische Gewalt 
Als physische bzw. körperliche Gewalt gelten einzelne oder wiederholte Handlungen 
die bei den Betroffenen Schäden verursachen. Im Fußball lassen sich hierunter 
absichtliches Schlagen, Treten, Beißen, Schubsen oder Schütteln zusammenfassen, 
sofern diese nicht in Ausübung des Fußballs, sondern außerhalb des Spielfeldes z.B. 
in der Umkleidekabine, auf dem Trainingsplatz oder am Spielfeldrand stattfinden. 
Gewalt während des Fußballspiels ahndet zunächst die unabhängige 
Sportgerichtsbarkeit des SFV. 
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 Emotionale Gewalt 
Emotionale Gewalt bezeichnet Handlungen die dazu führen, dass die psychische, 
mentale oder soziale Gesundheit bzw. Entwicklung der Betroffenen beeinträchtigt wird. 
Dazu zählen Handlungsweisen wie Herabwürdigung, Verspottung, Verunglimpfung 
oder Bedrohung aber auch das „Unter-Druck-setzen“ und das Verlangen nach 
unrealistischen Leistungen. 
 

 Vernachlässigung 
Damit Kinder sich gesund entwickeln können und emotional gefestigt sind, müssen 
ihre Grundbedürfnisse gestillt werden. Diese beziehen sich jedoch nicht nur auf 
Nahrung und Kleidung, sondern vor allem auf körperliche Nähe, Zuneigung und 
Sicherheit. 
 
Wird ein Kind offensichtlich vernachlässigt, sodass andere Menschen dies 
mitbekommen, macht sich dies meist durch blaue Flecken oder einen ungepflegten 
Gesamteindruck bemerkbar.  
  
Während einige Faktoren, wie Untergewicht sowie verdreckte Kleidung relativ 
offensichtliche Erkennungsmerkmale einer Vernachlässigung von Kindern sind, so 
bedarf es bei manchen Kindern eines genaueren Blicks: 
 

• Verzögerungen der körperlichen Entwicklung, 
• eine ungewöhnliche Körperhaltung, 
• sowie motorische Defizite 

 
können darauf hindeuten, dass ein Kind körperlich vernachlässigt wird. 
 
Viele Kinder, die emotional vernachlässigt werden, weisen eines oder mehrere der 
folgenden Symptome auf: 

 Probleme im Umgang mit anderen Kindern 
 

 aggressive Verhaltensweisen 
 

 häufiger Rückzug aus Gruppen von Kindern 
 

 Hyperaktivität und Ruhelosigkeit 
 

 apathisches Verhalten 
 

 ausweichendes Verhalten auf gezielte Nachfragen 
 

 Konzentrationsprobleme und Lernschwierigkeiten 
 
Alle unter 3.2. beschriebenen Formen von Gewalt können auch parallel auftreten. 
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4. Risiko- und Potenzialanalyse 
 
Hierbei wurde versucht sämtliche Risiken für Kinder und Jugendliche zu identifizieren, 
die durch das Angebot, die räumliche Situation, den Führungsstil, die Kommunikation 
nach innen und außen bestehen, mit dem Ziel, im Kinderschutzkonzept Maßnahmen 
festzulegen, die das Risiko für Kinder und Jugendliche weitestgehend minimieren. 
 
Eine sorgfältige Risiko- und Potenzialanalyse lässt erkennen, wo man Stärken hat und 
es Chancen zur Entwicklung gibt. Sie zeigt aber auch die Bereiche auf, wo es Risiken 
und Schwächen gibt. Eine Risikobeurteilung ist keine einmalige Identifizierung von 
Schwächen, sie sollte jährlich überprüft und gegebenenfalls ergänzt werden.  
 
Die durchgeführte Analyse fragt nach den unterschiedlichen Situationen und Räumen, 
in denen sich Kinder und Jugendliche und Mitarbeiter begegnen und es Gelegenheiten 
zur Ausübung „Sexualisierter und/oder personeller Gewalt“ geben kann.      
 
In der Anlage „Risiko- und Potenzialanalyse“ sind mögliche Orte, Situationen und 
etwaige Kontaktpersonen der Kinder- und Jugendlichen aufgeführt. Ferner sind die 
möglichen Gefahren definiert sowie die zu ihrer Abwehr zu treffenden 
Schutzhandlungen beschrieben.  
 
Von den beschriebenen Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Minimierung von Risiken 
darf nur in Einvernehmen aller und mit Zustimmung der erziehungsberechtigten 
Person des Kindes bzw. Jugendlichen aus objektiven Gründen, die kritisch zu 
hinterfragen bzw. zu diskutieren sind, abgewichen werden. 
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5. Personal 
 
Prävention beginnt bei den hauptamtlichen Mitarbeitern in der Verwaltung des 
Saarländischen Fußballverbandes. Hier geht es darum, bei den Mitarbeitern für eine 
gewaltfreie Atmosphäre und ein respektvolles Miteinander einzutreten und 
potenziellen Gewalttätern den Zugang zum Fußball zu versagen. 
 
Beim vorhandenen Personal und beim Einstellungsgespräch von neuen Mitarbeitern 
ist auf die folgenden Verpflichtungen hinzuweisen: 
 

 Teilnahme an einer Präventionsschulung 
 Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses 
 Vorlage der unterschriebenen Verhaltensregeln 

 
 
Im Bereich der ehrenamtlichen Tätigkeit wird vor der Berufung die Zustimmung zum 
„Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt“ eingefordert. Zudem verpflichtet sich der 
ehrenamtliche Mitarbeiter zur Vorlage folgender Unterlagen: 
 

 Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses 
 Teilnahme an einer Präventionsschulung 
 Vorlage der unterschriebenen Verhaltensregeln 

 
Gelegentlich auf Honorarbasis beschäftigte Personen (z.B. Physiotherapeuten, 
Dozenten pp.), deren Entlohnung die zulässige Übungsleiterpauschale nicht 
erreichen, werden als ehrenamtliche Mitarbeiter im Verband angesehen.  
 
 
Die Verpflichtung zur Teilnahme an einer Präventionsschulung bei den Schiedsrichtern 
betrifft:  
 
 den Kreisschiedsrichterobmann des Verbandes 
 den Kreisschiedsrichterlehrwart des Verbandes 
 die Kreisschiedsrichterlehrwarte in den Kreisen 
 die Kreisschiedsrichterobmänner in den Kreisen 
 die Schiedsrichterobleute in den Gruppen 

 
Die Sensibilisierung der übrigen Schiedsrichter erfolgt in den Lehrabenden der 
Schiedsrichtergruppen. Zu den Lehrabenden kann der SFV, nach entsprechender 
Terminabsprache, Berater von SOS-Kinderdorf Saarbrücken (Jugendhilfe, 
Ausbildung, Beratung) einladen.  
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6. Verhaltensregeln 
 
Die in der Anlage beschriebenen Verhaltensregeln zum Selbstschutz und zum Schutz 
von Kindern und Jugendlichen, welche von allen Mitarbeitern des Saarländischen 
Fußballverbandes e.V. unterschrieben werden, kann keine absolute Sicherheit vor 
(sexualisierter) Gewalt bieten, doch die Unterzeichnung der Verhaltensregeln sendet 
ein deutliches Signal von Seiten des Verbandes in Richtung potenzieller Täter, in dem 
die erhöhte Aufmerksamkeit auch zur Thematik (sexualisierter) Gewalt im Verband 
verdeutlicht wird.  
 
Die konkreten Verhaltensregeln (siehe Anlage) geben den Mitarbeitern des Verbandes 
Sicherheit und Orientierung in sensiblen Bereichen und schützen sie vor 
möglichen Gefahren und falschen Verdächtigungen.  
 
Die Verhaltensregeln werden mit Unterschrift von allen verantwortlichen Mitarbeitern 
zur Kenntnis genommen.  
 
Die Verhaltensregeln gelten gemäß Vorstandsbeschluss vom 14.01.2025 innerhalb 
des Saarländischen Fußballverbandes.  
 
Durch ihre Unterschrift verpflichten sich alle Mitarbeiter zur Einhaltung der Regeln. 
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7. Erweitertes Führungszeugnis 
 
Mit dem 1. Mai 2010 in Kraft getretenen Änderungen des Bundeszentralregister-
gesetzes (BZRG) ist in den Paragraphen 30a und 31 das „erweiterte Führungszeugnis“ 
eingeführt worden.  
 
Mit der Vorlage und Einsichtnahme des Führungszeugnisses stellt der Saarländische 
Fußballverband sicher, dass kein wegen (sexualisierter) Gewalt rechtskräftig 
verurteilter Straftäter beschäftigt wird. Zugleich wird in der Außenwirkung signalisiert, 
dass der Verband keine Täter duldet und diesbezüglich wachsam ist. 
 
Es trägt der Tatsache Rechnung, dass Menschen mit einer pädosexuellen Neigung 
sowohl im Haupt- als auch im Ehrenamt Betätigungsfelder suchen, die ihnen den 
Kontakt zu Kindern und Jugendlichen ermöglichen.  
 
Transparenz und Sicherheit sowohl für die Kinder und Jugendlichen als auch für die 
Mitarbeiter werden durch die Verpflichtung zur Vorlage des erweiterten 
Führungszeugnisses  gewährleistet. Im erweiterten Führungszeugnis werden unter 
anderem alle Verurteilungen wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung 
sowie Verurteilungen wegen der Verbreitung, des Erwerbs oder des Besitzes 
kinderpornographischer Schriften nach § 184b StGB festgehalten. 
 
Wer einen Eintrag im Führungszeugnis aufweist, welcher in besonderer Weise die 
Eignungsprüfung für den Umgang mit Kindern und Jugendlichen einschränkt, darf 
nicht in der Kinder- und Jugendarbeit eingesetzt werden. 
 
 

 Siehe Anlage: SFV-Infoblatt zum Umgang mit dem erweiterten 
Führungszeugnis 
 

 Siehe Anlage: Erweitertes Führungszeugnis: Antrag und Bescheinigung 
über ehrenamtliche Tätigkeit beim SFV zur Vorlage beim 
Einwohnermeldeamt 

 
 
Das Führungszeugnis kann dem Geschäftsführer des SFV persönlich übergeben oder 
im verschlossenen Briefumschlag mit dem Zusatz „persönlich dem Geschäftsführer 
vorzulegen“ auf dem Postweg zugesendet werden. Eine Vertraulichkeits- und 
Datenschutzerklärung hat der Geschäftsführer unterschrieben.  
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8. Beschwerdemanagement und Interventionsplan 
 
Jeder Mitarbeiter des Verbandes hat die vertrauliche Möglichkeit, Bedenken, 
Unbehagen oder Beschwerden bezüglich des Verhaltens anderer Mitarbeiter, 
Trainer, Übungsleiter, Betreuer, Schiedsrichter oder ehrenamtlichen Mitarbeitern in 
den Gremien, zu äußern. Dies hilft, potenzielle Probleme oder Missstände frühzeitig 
zu erkennen und anzugehen, bevor sie sich zu ernsthaften Krisen entwickeln. 
 
Der Interventionsplan umfass die sofortige, koordinierte Reaktion des Verbandes bei 
einem Verdacht oder einem konkreten Vorfall. Ziel ist es, die Situation zu stabilisieren, 
weitere Schäden zu verhindern und die akute Krise zu bewältigen. 
 
Bei einem ausgeräumten und unbegründeten Verdacht muss die zu Unrecht 
beschuldigte Person rehabilitiert, und etwaige Falschbeschuldigungen müssen 
institutionell aufgearbeitet werden. Dafür hat der Verband einen Plan entwickelt, der 
sicherstellt, dass alle Beteiligten angemessen unterstützt werden und einen Weg 
zurück in das Verbandsleben finden. Über die Rehabilitation einer Person, deren 
Beschuldigung sich nicht bewahrheitet hat, entscheidet das Präsidium des SFV. 
 

9. Bausteine des Beschwerdemanagements 
 

9.1 Meldepflicht und -wege 
 
 Nutzung der Anlaufstelle beim Landessportverband des Saarlandes 
 Nutzung der zentralen Anlaufstelle im SFV für Verdachtsfälle  
 Nutzung der externen Anlaufstelle für Verdachtsfälle bei der Opferschutzstelle  

im Ministerium der Justiz des Saarlandes 
 
 
Für Kinder und Jugendliche, Eltern und Vereinsmitarbeiter, welche sich an eine 
Vertrauensperson außerhalb des Verbandes wenden möchten, ist eine 
Kontaktaufnahme mit der Opferschutzstelle im Ministerium der Justiz oder einer aus 
der Anlage ersichtlichen Institutionen empfehlenswert. 
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9.2 Handlungsplan bei Verdacht 
 
 sofortiges Beenden der akuten Gefahrensituation, sofortige Sicherstellung 

des Kindeswohls (z. B. Entfernung der betroffenen Person aus der 
Betreuung). 
 

 sorgfältige Dokumentation des Falls (Sach- und 
Reflexionsdokumentation) (Siehe Anlage: Gesprächsprotokoll - Meldung 
eines Falles (sexualisierter) Gewalt“)  

 
 Beachten allgemeiner Standards: 

 
 ruhig bleiben, nicht vorschnell, aber konsequent und besonnen handeln 

 
 Von der Wahrhaftigkeit des Kindes ausgehen. 

 
 keine falschen Versprechungen gegenüber dem Kind äußern (z.B. ich 

behalte alles für mich; es bleibt unter uns; …) 
 
 Erziehungsberechtigte einbeziehen 

 
 keine eigenen Ermittlungen zum Tathergang, keine eigenen 

Befragungen 
 
 Einbindung externer Fachstellen, wie Jugendämter oder 

Beratungsstellen 
 

 bei Entscheidungen: 4-6 Augenprinzip 
 
 Sorge dafür übernehmen, dass die betroffene Person keinen Kontakt 

mehr zur verdächtigen Person bekommt (beispielsweise Krankmeldung, 
Urlaub, oder Entfernung aus dem Dienst bzw. Amt) 
 

 Beachten, dass keine Persönlichkeitsrechte verletzt werden, diese gilt 
für die betroffene Person und für die verdächtigte Person. 

 

9.3 Vertraulichkeit 
 
 Schutz der betroffenen Kinder sowie der meldenden Person vor 

Diskriminierung und Stigmatisierung haben oberste Priorität. 
 

 Umgang mit Verdachtsfällen unter strikter Einhaltung der 
Datenschutzvorgaben. 
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10. Interventionspläne 
 
Bei gemeldeten Vorfällen wird das Interventionsteam einberufen. Dieses besteht aus 
dem  
 
 Verbandsjustiziar 

 
 dem Geschäftsführer 

 
 dem Präsidenten 

 
 und den Vizepräsidenten 

 
 
Es wurden die als Anlage beigefügten Interventionspläne auf der Geschäftsstelle des 
SFV hinterlegt. 
 
 Meldung eines Vorfalls bei der Geschäftsstelle des SFV 
 
 Meldung eines Vorfalls bei der externen Anlaufstelle im Ministerium der Justiz 

 
 Meldung einer Kindeswohlgefährdung bei der Geschäftsstelle des SFV 

 
 
Das Interventionsteam wird nach eingehender juristischer Beratung mit dem 
Verbandsjustiziar und nach einer möglichen Kontaktaufnahme mit dem Meldenden, 
dem Opfer und/oder dem Verursacher die weiteren Schritte festlegen.  
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11. Bausteine des Rehabilitationsverfahrens 
 
Fälle sexualisierter Gewalt sind individuell und bedürfen daher auch einer individuellen 
Bearbeitung. Die aufgezeichneten Handlungsschritte im Rehabilitationsverfahren sind 
daher nur als Orientierung anzusehen, sie zeigen auf, welche Ebenen innerhalb des 
Rehabilitationsprozesses berücksichtigt werden müssen. Im Bereich des 
Saarländischen Fußballverbandes wird dieses Verfahren mit einer externen Fachkraft 
bzw. Fachstelle durchgeführt. Die Juristen des Saarländischen Fußballverbandes sind 
in diesen Prozess eingebunden. Die endgültige Entscheidung über eine Rehabilitation 
trifft der Vorstand des Saarländischen Fußballverbandes.  
 

11.1 Rehabilitation einer falsch beschuldigten Person 
 
Zwei Aspekte müssen berücksichtigt werden: 
 

 (arbeits-) rechtliche Aspekte 
 Maßnahmen: Freistellung, Suspendierung, Beurlaubung, 

Eintrag in die Personalakte, … 
 

 persönliche Aufarbeitung 
 psychische Belastung: psychischer Druck, 

Zukunftssorgen, Ausgrenzung, … 
 

11.2  Beteiligung des Teams bzw. der direkten Kollegen 
 
Damit die Rehabilitation einer falsch beschuldigten Person gelingen kann, muss 
insbesondere die Ebene der direkten Kollegen beziehungsweise des Gesamtteams 
mitgedacht werden. Die Rehabilitation einer falsch beschuldigten Person ist ein 
Prozess, der vor allem auf der kognitiv-emotionalen Ebene der Beteiligten stattfindet. 
An dieser Stelle muss geprüft werden, ob einzelne Mitarbeiter gesonderte Gespräche 
benötigen, weil sie z.B. eine tragende Rolle bei der Intervention innehatten.  
 

11.3  Rehabilitation mit falsch beschuldigenden Erwachsenen und Kindern und 
Jugendlichen 

 
An dieser Stelle muss grundsätzlich differenziert werden zwischen dem Umgang mit 
Erwachsenen/Fachkräften und dem Umgang mit Kindern und Jugendlichen, die 
falsche Anschuldigungen tätigen.  
 
Im Rehabilitationsprozess unter Beteiligung des Vorstands ist zu prüfen, inwiefern es 
Personen im Prozess gab, die maßgeblich am Zustandekommen der 
Falschanschuldigung beteiligt waren. Für den Rehabilitationsprozess ist es wichtig, 
dass sie in die Verantwortung genommen werden.  
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Gleiches gilt auch für Personen, die bewusst falsche Aussagen gemacht haben, um 
die andere Person zu schädigen. In diesem Fall sind auch straf- und arbeitsrechtliche 
Maßnahmen möglich. 

 
Bei Falschanschuldigungen durch Kinder ist zunächst zu erörtern, wie es zu den 
falschen Anschuldigungen gekommen ist. Hierbei gilt, dass grundsätzlich auch in 
seinem solchen Fall eine pädagogische Verpflichtung besteht. Auf jeden Fall soll in 
diesem Rehabilitationsprozess eine spezialisierte Fachberatungsstelle oder ein 
Kinder- oder Jugendtherapeut eingebunden werden. 

 
Für den gesamten Rehabilitationsprozess ist eine umfassende Dokumentation 
durchzuführen. In dieser Dokumentation sind alle getroffenen Entscheidungen, 
Ergebnisse der Gesprächsrunden, Vereinbarungen und Erwartungen und Vorschläge 
für Veränderungen chronologisch zu erfassen. 
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12. Qualitätsmanagement 
 
Um dem Anspruch einer dauerhaften Weiterentwicklung hin zu einer Kultur des 
Hinschauens, der Wertschätzung und des Respekts gerecht zu werden, um damit eine 
dauerhafte Qualität sicherzustellen, müssen die Inhalte des „Schutzkonzepts gegen 
sexualisierte & interpersonelle Gewalt“ regelmäßig evaluiert, aber auch von den 
Mitarbeitern aktiv gelebt werden. Hierbei sollen sie durch Informations-, Beratungs- 
und Schulungsmaßnahmen unterstützt werden, die durch den Saarländischen 
Fußballverband e.V. in regelmäßigen Abständen angeboten werden.  
 
Um den Prozess der Weiterentwicklung zu organisieren und zu begleiten, wird durch 
den Vorstand eine „Verwaltungsfachkraft Prävention gegen (sexualisierte) Gewalt“ 
benannt.  
 
Zu ihrem Beschäftigungsprofil gehören u.a. folgende Aufgaben : 
 
 
 Verwaltung und Dokumentation der von den Mitarbeitern eingereichten 

Unterlagen, die durch das „Schutzkonzept gegen (sexualisierte) Gewalt“ 
gefordert sind 
 

 Verwaltung und Dokumentation der eingegangenen Meldungen zu Vorfällen im 
Bereich von (sexualisierter) Gewalt 
 

 Wissen über Verfahrenswege im Falle von Vermutung und Verdacht und 
Weitergabe dieses Wissens an die Mitarbeiter 
 

 Beratung bei Planung und Durchführung von Präventionsveranstaltungen und 
Präventionsprojekten im Bereich von (sexualisierter) Gewalt“ 
 

 Vernetzung mit Organisationen und Fachstellen „Prävention gegen 
(sexualisierte) Gewalt“ 
 

 kontinuierliches Einbringen des Themas „Schutz vor (sexualisierter) Gewalt“ in 
den Gremien des Verbandes 

 
 
 
Als unabhängige Beratungs- und Beschwerdestelle (Ombudsstelle) steht den 
Mitarbeitern des SFV der Direktor des Amtsgerichts Ottweiler, Herr Dr. Christoph 
Brück, zur Verfügung. Eine Kontaktaufnahme kann per E-Mail erfolgen: 
christophbrueckkt@gmail.com. 
 
 
 
 

mailto:christophbrueckkt@gmail.com
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13. Ansprechpartner 
 
Saarländischer Fußballverband 
 
Ansprechpartner / 
Interventionsteam 

Vizepräsident 
Gesellschaftliche 
Verantwortung  

Stephan Alt 

SFV-Geschäftsführer Andreas Schwinn  
Ombudsmann/-frau Beratungs- und 

Beschwerdestelle für 
Mitarbeiter SFV – Herr Dr. 
Christoph Brück 
E-Mail: 
christophbrueckkt@gmail.com 

Verbandsjustiziar Joachim Schmieden 
Fachstelle „Prävention gegen 
(sexuelle) Gewalt“ 

NN 

SFV-Geschäftsstelle 
Verwaltungsfachkraft „Schutz 
vor (sexualisierter) Gewalt“ 

Lucas Bidot 
E-Mail:  
anlaufstelle@saar-fv.de 
Telefon: 0681 3880318 

 
Als weitere Ansprechpartner stehen die aus der Anlage „Kooperationspartner“ 
ersichtlichen Stellen zur Verfügung. 

14. Anlagen 
 Schreiben an die haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter des SFV:  

Allgemeine Informationen zum „Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt“  
 Schreiben an die haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter des SFV: 

Allgemeine Informationen zum erweiterten Führungszeugnis 
 Risiko- und Potenzialanalyse  
 Kooperationspartner  
 Verhaltensregeln  
 SFV-Merkblatt zum Umgang mit dem erweiterten Führungszeugnis 
 Anlage: Erweitertes Führungszeugnis: Antrag und Bescheinigung über 

ehrenamtliche Tätigkeit beim SFV zur Vorlage beim Einwohnermeldeamt 
 Interventionspläne 
 Gesprächsprotokoll – Meldung eines Vorfalls 

 

mailto:christophbrueckkt@gmail.com
mailto:anlaufstelle@saar-fv.de
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Heribert Ohlmann 
Zur Gassenheck 14 
66646 Marpingen 
 
Telefon: 06853 / 50976 
Mobil: 0170 / 9163554 
E-Mail: heribert.ohlmann@saar-fv.de 

Datum: 3. März 2025 

Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
 
Fußballspiele und Fußballvereine gehören in Deutschland zu den beliebtesten Orten für Freizeitaktivitäten von 
Kindern und Jugendlichen. Im Saarländischen Fußballverband spielen mehr als 22.000 Kinder und Jugendliche 
regelmäßig Fußball und werden dabei von zumeist ehrenamtlichen Trainerinnen und Trainern und Betreuerinnen 
und Betreuern trainiert und begleitet. Überall dort, wo Kinder und Jugendliche von Erwachsenen betreut werden und 
Abhängigkeitsverhältnisse entstehen, bestehen Risiken für Übergriffe, Machtmissbrauch und auch für sexualisierte 
Gewalt, so auch im Fußball.  
 

Der DFB hat im Jahr 2010 ein Maßnahmenpaket zur Prävention sexualisierter Gewalt beschlossen, das im 
Zusammenwirken mit den Landesverbänden umgesetzt wird. 
Seit 2011 gilt das neue Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG), das den umfassenden, aktiven Kinderschutz in 
Deutschland regelt und auf den beiden Säulen „Prävention“ und „Intervention“ basiert.  
 

Auf der Grundlage dieses Gesetzes hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ein „Stufenmodell“ entwickelt, 
dem alle Mitgliedsverbände, auch der DFB und der Saarländische Fußballverband, zugestimmt haben. Nach diesem 
Modell ist jeder Mitgliedsverband aufgefordert, ein Konzept zur „Prävention von sexualisierter Belästigung und 
Gewalt“ zu erstellen, Ansprechpartner für das Themenfeld zu benennen und die Mitarbeiter im Themenfeld zu 
qualifizieren. Weiterhin wird im Gesetz und im Stufenmodell gefordert, dass alle haupt-, nebenberuflichen und 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Verbandes eine „Selbstverpflichtungserklärung“ unterzeichnen 
und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die im Auftrag des Verbandes Kinder und Jugendliche betreuen oder in 
Ausübung ihrer Tätigkeit mit Kindern und Jugendlichen in Kontakt kommen, in regelmäßigen Abständen eine Einsicht 
in das erweiterte Führungszeugnis gewähren sollen. 
 

Der Vorstand des Saarländischen Fußballverbandes hat eine Arbeitsgruppe unter Leitung des Vizepräsidenten 
Gesellschaftliche Verantwortung Stephan Alt gebildet, die nach einer Risiko- und Potentialanalyse für die haupt-, 
neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter des Verbandes ein „Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt“ erstellt, was 
als Vorlage auch von den Vereinen des Saarländischen Fußballverbandes für ihr eigenes Schutzkonzept genutzt 
werden kann. 
 

In unregelmäßigen Abständen werden wir über den aktuellen Stand der Arbeit der Arbeitsgruppe informieren. 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 
Heribert Ohlmann 
Präsident  

An die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des SFV 



Vize-Präsident 

Gesellschaftliche Verantwortung 
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Schutzkonzept gegen (sexualisierte) Gewalt - erweitertes Führungszeugnis 

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
 
Kinder und Jugendliche haben einen Anspruch auf größtmöglichen Schutz. Das Stufenmodell des 
Deutschen Olympischen Sportbundes verpflichtet seine Mitgliedsverbände bei haupt-, 
nebenberuflichen und ehrenamtlichen Mitarbeitern eine regelmäßige Einsichtnahme in das 
erweiterte Führungszeugnis zu nehmen.  
 
Im erweiterten Führungszeugnis werden bestimmte Verurteilungen aufgeführt, die insbesondere 
wegen der geringen Strafhöhe in einem regulären Führungszeugnis nicht enthalten wären. Dabei 
handelt es sich um Verurteilungen aufgrund von Straftatbeständen, die für den Schutz von Kindern 
und Jugendlichen besonders relevant sind. Ein erweitertes Führungszeugnis benötigen Personen, 
die im Kinder- oder Jugendbereich tätig werden wollen (z. B. Schule, Sportverein) oder wenn dies 
gesetzlich vorgesehen ist. Durch die Vorlage eines qualifizierten Führungszeugnisses soll 
sichergestellt werden, dass in keinem Verband/Verein einschlägig vorbestrafte haupt-, neben- oder 
ehrenamtlich tätige Personen Kinder oder Jugendliche beaufsichtigen, betreuen, erziehen oder 
ausbilden dürfen (§ 72a SGB VIII).  
 
Der Vorstand des Saarländischen Fußballverbandes hat daher in seiner Vorstandssitzung am 
18.02.2025 beschlossen, von allen Mitarbeitern die verpflichtende Vorlage eines erweiterten 
Führungszeugnisses sowie des unterschriebenen Verhaltenskodexes einzufordern. Dadurch soll 
der Kinder- und Jugendschutz verbessert und einer Kindeswohlgefährdung vorgebeugt werden.  
 
Wir sind uns bewusst, dass mit dieser Maßnahme Gewalt und sexuelle Übergriffe nicht gänzlich 
vermieden werden können. Einer fahrlässigen Gefährdung vorzubeugen und den Kinder- und 
Jugendschutz zu verbessern, wird durch diese Maßnahme jedoch erreicht.  
 
Das erweiterte Führungszeugnis ist bei der zuständigen Meldebehörde schriftlich unter Vorlage des 
Personalausweises zu beantragen. Für ehrenamtlich tätige Personen ist die Ausstellung des 
erweiterten Führungszeugnisses kostenfrei. Hierzu ist bei der Beantragung der Meldestelle das 
diesem Schreiben beigefügte Dokument vorzulegen. Für hauptberufliche Mitarbeiter ist bei der 
Antragstellung eine Gebühr in Höhe von 13,- € zu entrichten, welche vom SFV nicht übernommen 
werden kann.  

 
An die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des SFV 

Stephan Alt 
Im Eidental 14 
66636 Tholey 

Telefon: 06853/7468 
Mobil: 0170 4041817 
E-Mail: stephan.alt@saar-fv.de 

Datum: 3. März 2025 
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Nur gelegentlich beschäftigte Honorarkräfte werden beim SFV als ehrenamtlich tätige Personen 
angesehen. 
 
Die Aufforderung des Arbeitgebers zur Vorlage eines Führungszeugnisses für die Meldebehörde ist 
ebenfalls aus dem beigefügten Dokument ersichtlich. Weitere Informationen zur Beantragung des 
Zeugnisses können über den Link des Bundesamtes für Justiz BfJ - Häufig gestellte Fragen sowie 
dem beigefügten „Merkblatt zum Umgang mit dem erweiterten Führungszeugnis“ entnommen 
werden. 
 
Das erweiterte Führungszeugnis wird Ihnen zugestellt und verbleibt bei Ihnen. Es ist dem 
Geschäftsführer des Saarländischen Fußballverbandes bis zum 01.06.2025 vorzulegen. Das 
Führungszeugnis darf kopiert werden. Der Saarländische Fußballverband akzeptiert die Vorlage 
einer Kopie des Zeugnisses, die aus Gründen des Datenschutzes nach der Vorlage beim 
Fußballverband vernichtet wird. In unserer Verbandsverwaltung wird die erfolgte Vorlage mit 
Datumsangabe registriert.  
 
 
Beigefügt erhalten Sie:  
a) Schreiben zur Vorlage bei der Meldebehörde;  
b) Datenschutzerklärung  
c) Verhaltenskodex (Selbstverpfllichtungserklärung) 
d) Merkblatt zum Umgang mit dem erweiterten Führungszeugnis  
d) DOSB Stufenmodell  
 
 
Die unterschriebene Selbstverpflichtungserklärung übergeben Sie bitte dem Geschäftsführer des 
SFV mit der Kopie des erweiterten Führungszeugnisses. Wir bedanken uns herzlichst für Ihr 
Verständnis und die wohlwollende Unterstützung. Mit sportlichen Grüßen 
 
 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

 
 
Stephan Alt 
Vize-Präsident Gesellschaftliche Verantwortung 

https://www.bundesjustizamt.de/DE/Themen/ZentraleRegister/Fuehrungszeugnis/Fragen/Fragen_node.html


 
Allgemeine und spezifische Risikobeurteilung: 
 
 

Ermittelte Risiken Wahrscheinlichkeit 
des Eintritts 

 
Herstellung von Abhängigkeitsverhältnissen und 
Machtausnutzung  
 

Hoch 

Durchführung von Einzeltrainingseinheiten außerhalb der 
regulären Trainingszeiten 
 

Niedrig 

Einzelgespräche mit Schutzbefohlenen 
 

Hoch 

Beeinflussung durch Geschenke 
 

Mittel 

Mitnahme von Schutzbefohlenen in private Bereiche 
 

Mittel 

Übernachtungen bei Wettkämpfen, Trainingslagern pp. 
 

Hoch 

Duschen- und Umkleidekabinen, Sauna pp. 
 

Hoch 

Geheimnisse und private Absprachen 
 

Mittel 

Körperlicher Kontakt 
 

Niedrig 

Fahrten zum Training bzw. Spiel 
 

Niedrig 

Foto- und Videoaufnahmen 
 

Hoch 

Besprechungen mit Schutzbefohlenen 
 

Niedrig 

Unkenntnis bei Kindern/Erwachsenen bei Fragen, wie 
Bedenken gemeldet werden können und an wen man sich 
wenden kann  
 

Hoch 

Fehlende Ausbildung aller haupt-, neben- und 
ehrenamtlichen Mitarbeiter im Bereich Kinderschutz  
 

Hoch 

Nicht ausreichende Trainerqualifikation durch fehlende 
Lizenz (dadurch gefährdende und nicht altersgemäße 
Trainingsaktivitäten) 

Hoch 

 
Behandlung beim Physiotherapeuten  

 
Hoch 

 
 
 
Die vorgenommene Einschätzung einer möglichen Gefährdung von Kindern – und 
Jugendlichen ist unvoreingenommen und wertfrei anzusehen. 
 



 
Kinder und Jugendliche im Fußball zu schützen bedeutet, dass niemand „über jeden 
Verdacht erhaben“ ist. Das heißt natürlich nicht, dass jeder verdächtig ist. Es soll aber 
sichergestellt werden, dass alle Beteiligten – Kinder, Eltern und Erwachsene – an 
denselben Verhaltensstandards gemessen werden. 
 
 
An welchen Orten sind Kinder- und Jugendliche möglichen Grenzverletzungen 
oder Übergriffen ausgesetzt: 
 
Duschen, Umkleidekabinen, Spiel, Training, Mannschaftsfahrten, Fahrten zum bzw. 
vom Training/Spiel, beim Physiotherapeuten, in der Verbandsgeschäftsstelle  
 
Handelnde Personen mit engem Umgang mit Kindern- und Jugendlichen 
 
Trainer, Betreuer, Schiedsrichter, Schiedsrichter-Paten, Vereins- und 
Verbandsmitarbeiter, Jugendleiter, Klassenleiter, Physiotherapeuten 
 
In der Folge werden die erforderlichen und notwendigen Maßnahmen zur 
Steuerung/Verringerung der vorstehend ermittelten Risiken beschrieben. 
 
 

Abhängigkeitsverhältnis- und Machtausnutzung 
Alle wahren den gebotenen persönlichen Abstand damit kein Abhängigkeitsverhältnis 
zwischen ihnen und den Kindern- und Jugendlichen entsteht. Eine Ausnutzung von 
Macht gegenüber Kindern- und Jugendlichen ist untersagt. 
Versprechungen/Zusagen/Aussichten jeglichen Inhalts werden nicht gegeben. 
 

Einzeltraining ohne Kontroll- und Zugangsmöglichkeiten für Dritte 
Es wird kein Einzeltraining mit Kinder- und Jugendlichen –außerhalb der regulären 
Trainingszeiten- angesetzt. Falls ein solches ausnahmsweise gewünscht bzw. als 
erforderlich angesehen wird, ist das „Sechs-Augen Prinzip“ durch die Anwesenheit 
eines Elternteils oder einer erwachsenen Vertrauensperson zu begleiten. 
 

Gespräche mit Kindern und Jugendlichen alleine 
Einzelgespräche mit Kindern- und Jugendlichen sind wichtige Elemente in der Arbeit 
der Trainer und Schiedsrichter-Paten. Alle Gespräche sind grundsätzlich in 
transparenter, kommunikativer und respektvoller Form durchzuführen, wobei die 
persönlichen Empfindungen zu beachten und Grenzen einzuhalten sind.   
 

Privatgeschenke/Vergünstigungen an Kinder und Jugendliche 
Auch bei besonderen Erfolgen von Mannschaften bzw. einzelnen Kindern bzw. 
Jugendlichen (Auswahlspieler, Schiedsrichtern pp.) werden keine Geschenke 
gemacht. Vergünstigungen z.B. das nicht durch die Leistung bedingte Versprechen 
auf Spiel- bzw. Schiedsrichtereinsätze dürfen nicht gewährt werden. Eine Ausnahme 
bei Geschenken kann in Absprache mit den Erziehungsberechtigten erfolgen.  
 



Kinder – und Jugendliche werden nicht in den Privatbereich mitgenommen 
Kinder und Jugendliche werden nicht in den Privatbereich (Wohnung, Haus, Garten, 
Hütte pp.) mitgenommen, ohne dass nicht mindestens eine weitere erwachsene 
Person oder ein Elternteil anwesend ist. Übernachtungen von Kindern und 
Jugendlichen im Privatbereich sind in jedem Fall ausgeschlossen. 
 

Übernachten mit Kindern und Jugendlichen bei Wettkämpfen, Trainingslagern 
und Mannschaftsfahrten 
Bei Trainingslagern, Wettkämpfen, Mannschaftsfahrten sowie 
Schiedsrichterlehrveranstaltungen wird nicht in Zimmern gemeinsam mit Kindern und 
Jugendlichen übernachtet. Mädchen und Jungen werden grundsätzlich getrennt 
untergebracht. Situationen in denen sich jemand mit einem Spieler alleine in einem 
Zimmer befindet sind zu vermeiden. Ist dies nicht zu vermeiden, muss die Tür geöffnet 
bleiben. Sofern eine Aufsichtsperson für Kinder- und Jugendliche während der 
Übernachtung als Notwendig angesehen wird, muss diese von zwei Erwachsenen 
begleitet werden. Bei einer gemischten Gruppe müssen die Aufsichtspersonen 
unterschiedlichen Geschlechts sein. 
 

Duschen und Umkleidekabinen 
Duschen und Umkleidekabinen sind sehr sensible und intime Bereiche. Ein 
gemeinsames Duschen mit Kindern und Jugendlichen ist ausgeschlossen. Während 
des Umziehens sind keine Erwachsene anwesend, es sei denn die Unterstützung von 
Kindern bzw. die Aufrechterhaltung der Ordnung erfordert dies. In solchen Situationen 
ist eine zweite erwachsene Person hinzuzuziehen. Die Umkleidekabinen dürfen erst 
nach Anklopfen/Rückmeldung betreten werden. Die Privatsphäre der Kinder und 
Jugendliche muss beachtet werden. 
 

Geheimnisse mit Kindern und Jugendlichen 
Es werden keine Geheimnisse oder vertrauliche Informationen mit Kindern- und 
Jugendlichen geteilt. Schutzbefohlene werden nicht damit unter Druck gesetzt, dass 
sie Informationen nicht weitergeben dürfen. 
 

Körperlichen Kontakte gegen den Willen von Kindern und Jugendlichen 
Körperliche Kontakte zu Kindern und Jugendlichen (Trost, Gratulation, Aufmunterung) 
müssen sichtbar von Kindern- und Jugendlichen gewollt sein und dürfen das 
pädagogisch sinnvolle Maß nicht überschreiten. Körperliche Kontakte sind sofort 
einzustellen, wenn diese nicht gewünscht werden.  
 

Fahrten zum Spiel bzw. Training 
Für den Transport zum Training bzw. zum Spiel und zurück gilt, dass Kinder- und 
Jugendliche sich nur in den Situationen ohne eine weitere erwachsene Person in 
einem Fahrzeug befinden, die aus organisatorischen Gründen nicht änderbar sind 
(z.B. Transportprobleme).  
Fahrten zum Spiel/Training werden nicht für Zwischenstopps wie z.B. Einkehr in 
Gaststätten oder Besuch von Veranstaltungen (Kirmes pp.) unterbrochen. 
Mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten kann von Vorgesagtem abgewichen 
werden. 



 

Foto- und Videoaufnahmen 
Foto- und Videoaufnahmen in den Umkleide- und Duschräumen sind verboten. 
Außerhalb dieser Räume erstellte Fotos dürfen nur mit Zustimmung der Kinder- und 
Jugendlichen bzw. deren Sorgeberechtigten erstellt oder verbreitet werden. 
 

Besprechungen mit den Verbandsmitarbeitern der Verwaltungsgeschäftsstelle 
Kinder- und Jugendliche werden sich bei Besprechungen mit den Mitarbeitern der 
Verwaltungsgeschäftsstelle mit diesen nicht alleine in einem Raum aufhalten. 
Ausgeschlossen ist ein Gespräch mit Verbandsmitarbeitern außerhalb der normalen 
Dienstzeit. Sollte dies aus organisatorischen Gründen nicht möglich sein, muss die Tür 
offenbleiben oder eine weitere erwachsende Person hinzugezogen werden.  
 

Unkenntnis bei Kindern/Erwachsenen bei Fragen, wie Bedenken gemeldet 
werden und an wen man sich wenden kann 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene werden in Mannschaftsbesprechungen bzw. in 
den Schiedsrichterlehrveranstaltungen, in den sozialen Medien und auf der Homepage 
des Verbandes darüber informiert, dass eine interne und externe Anlaufstelle für 
Meldungen, Mitteilungen von Beobachtungen sowie zur Beantwortung von Fragen von 
Kindern- und Jugendlichen zu den Themen sexuelle oder interpersonale Gewalt 
eingerichtet wurde.  
 

Mangelnde Ausbildung aller haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter im 
Bereich Kinderschutz 
Alle haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter werden auf die Gefahren eines 
unzureichenden Kinder- und Jugendschutzes und auf ihre damit einhergehende 
Verantwortung in einer Präsenzschulung hingewiesen. 
 

Mangelnde Trainerqualifikation durch fehlende Lizenz 
Um gefährdende und nicht altersgemäße Trainingsaktivitäten, insbesondere im 
Bereich Ansprache, altersgerechte Führung von Kindern- und Jugendlichen zu 
vermeiden ist es wünschenswert, dass die Trainer und Betreuer an den angebotenen 
Qualifizierungsmaßnahmen teilnehmen.  
 

Behandlung beim Physiotherapeuten 
 
In bestimmten Situationen und bei Physiotherapien mit engem Körperkontakt – sind 
Kinder und Jugendliche gefährdet, da diese Situationen ausgenutzt werden könnten. 
Grundsätzlich ist die Privatsphäre von Kindern und Jugendlichen zu respektieren. 
Werden Kinder und Jugendliche medizinisch oder körperlich versorgt bzw. behandelt, 
ist ihnen das Recht einzuräumen, ein anderes Kind bzw. einen anderen Erwachsenen 
ihrer Wahl beizuziehen.  
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Ansprechpartner im Verein/Verband: 

Ansprechpartner / Interventionsteam Vizepräsident Gesellschaftliche Verantwortung  

Landessportverband des Saarlandes  
SPORTCAMPUS SAAR Hermann-Neuberger-Straße, 66123 Saarbrücken  
Mail: safesport@lsvs.de  
Telefon: 0681 3879278 oder 3879150 

DOSB/ dsj - Safe Sport 
Webseite dsj: https://www.dsj.de/themen/kinder-und-jugendschutz 
Dominique Delnef: delnef@dsj.de Telefon: 069 6700 416 
David Knöß:  kramer@dsj.de Telefon: 069 6700 450 oder 069 6700 321 
Webseite DOSB: https://www.dosb.de/themen/werte-des-sports/safe-sport/anlaufstellen 
Dr. Karola Kurr - Schutz vor Gewalt/ Aufarbeitung (sexualisierter) Belästigung und Gewalt 
Mail: kurr@dosb.de  
Telefon: 069 6700 431 

 

Weitere Ansprechstellen im Saarland: 

SOS-Beratungszentrum Kinderschutz  
Brauerstraße 25 in 66123 Saarbrücken 
Telefon: 0681 93652-75 
Mail: kischu.kd-saarbruecken@sos-kinderdorf.de 
Webseite: https://www.sos-kinderdorf.de/kinderdorf-saarbruecken/angebote/familie-bildung-und-
beratung/beratungszentrum-kinderschutz 

Kompetenzzentrum Kinderschutz Kinderschutzbeauftragter des Saarlandes  
Berliner Promenade 7 in 66111 Saarbrücken 
Telefon: 0681/501-6300 oder 0681/501-6302 
Mail: kinderschutzbeauftragter@soziales.saarland.de 
Website: www.kinderschutz-im-saarland.de 

Beauftragte/r für kindgerechte Justiz und Opferschutz  
Franz-Josef-Röder-Straße 17, 66119 Saarbrücken 
Telefon: 0681 501 7587 
Mail: opferschutz@justiz.saarland.de  
Webseite: https://www.saarland.de/mdj/DE/themen-karriere/opferschutzbeauftragte 

Nele Fachberatungsstelle für sexuell missbrauchte Mädchen und junge Frauen 
Bahnhofstr. 43, 66111 Saarbrücken 
Telefon: 0681/32043 
Mail: info@nele-saarland.de 
Webseite: https://nele-saarland.de/nele-beratungsstelle/ 
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Phoenix Beratung gegen sexuelle Ausbeutung von Jungen 
Schubertstraße 6 in 66111 Saarbrücken  
Tel.: 0681 / 7 61 96 85  
Mail: phoenix@lvsaarland.awo.org  
Website: https://www.awo-saarland.de/phoenix/ 

SKF-Kinder- und Jugendberatungsstelle für (mitbetroffene) Opfer von Häuslicher Gewalt und 
Stalking  
Richard-Wagner-Str. 17 in 66111 Saarbrücken  
Tel.: 0681-936259-10, Mobil: 0174 5 99 33 68 
Mail: r.wohlfarter@skf-saarland.de 
Website: https://skf-saarland.de/kinder-und-jugendberatungsstelle-fuer-opfer-haeuslicher-gewalt/ 

Deutscher Kinderschutzbund Landesverband Saarland e.V.  
Am Schlossberg 3, 66119 Saarbrücken  
Telefon: 0681/32533;  01523/7678005  
Mail: info@kinderschutzbund-saarland.de 
Webseite: www.kinderschutzbund-saarland.de  

Frauennotruf Saarland e.V. Beratung für vergewaltigte und misshandelte Frauen Nauwieserstraße 19 
66111 Saarbrücken  
Telefon: 0681/36767  
Mail: beratung@frauennotruf-saarland.de  
Internet: www.frauennotruf-saarland.de  

Weisser Ring e. V. Landesbüro Saarland  
Gemeinnütziger Verein zur Unterstützung von Kriminalitätsopfern  
Hallbergstr. 44 66121 Saarbrücken  
Telefon: 0681/67319,  
Mail: Saarland@weisser-ring.de 
Internet: https://saarland.weisser-ring.de/ 

Neue Wege Rückfallvorbeugung für sexuell Übergriffige 
Karl-Marx-Str. 4, 66111 Saarbrücken 
Telefon: 0681/85742510 
Mail: NeueWege@lvsaarland.awo.org 
Internet: Neue Wege - Rückfallvorbeugung für sexuell Übergriffige - AWO Saarland 

Fallmanagement im Sozialen Entschädigungsrecht Landesamt für Soziales Saarland 
Hochstraße 67 in 66115 Saarbrücken  
Telefon: 0681/9978-2472 oder 0681/9978-4217 
Mail: B.Draeger@las.saarland.de; M.Engelmann@las.saarland.de 
Webseite: Flyer Fallmanagement im Sozialen Entschädigungsrecht | BIH 
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Hilfe bundesweit: 

Hilfeportal sexueller Missbrauch: bundesweite kostenfreie und anonyme Anlaufstelle für Betroffene 
von sexualisierter Gewalt  
Telefon: 0800 – 22 55 530  
Website: https://www.hilfeportal-missbrauch.de/startseite.html  

N.I.N.A. e.V.: Nationale Informations- und Beratungsstelle bei sexualisierter Gewalt in Kindheit und 
Jugend - Telefon- und Onlineberatung 
website: https://www.nina-info.de 

Hilfetelefon – Gewalt gegen Frauen:  
Beratung per E-Mail, Chat und Telefon für betroffene Frauen  
Telefon: 08000 – 116016  
Website: https://www.hilfetelefon.de/das-hilfetelefon/beratung/telefon-beratung.html  

Nummer gegen Kummer 
Hilfe für Kinder und Jugendliche per Telefon: 116 111  
Website: https://www.nummergegenkummer.de/kinder-und-jugendtelefon.html  

Was geht zu weit: Informationen für junge Menschen rund um die Themen Dating, Liebe, Respekt und 
Grenzüberschreitungen  
Website: https://www.was-geht-zu-weit.de/  

Suse hilft: Frauen und Mädchen mit Behinderungen stärken  
Website: https://www.suse-hilft.de/  

Kein Täter werden: Das Präventionsnetzwerk „Kein Täter werden“ bietet ein an allen Standorten 
kostenloses und durch die Schweigepflicht geschütztes Behandlungsangebot für Menschen, die sich 
sexuell zu Kindern hingezogen fühlen und deshalb therapeutische Hilfe suchen.  
Website: https://www.kein-taeter-werden.de 

https://www.hilfeportal-missbrauch.de/startseite.html
https://www.nina-info.de/
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Verhaltensregeln zum Eigenschutz und zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen im Saarländischen Fußballverband e.V. 

 
Diese Regeln gelten ausschließlich für Tätigkeiten im SFV 

 
 

1.1 Verantwortung übernehmen 
Ich übernehme Verantwortung für das Wohl der mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen und 
werde das mir Mögliche tun, um sie vor Vernachlässigung, Misshandlung sowie (sexueller) 
Gewalt und vor gesundheitlicher Beeinträchtigung und vor Diskriminierung jeglicher Art zu 
schützen.  
 

1.2 Rechte achten 
Ich achte das Recht der mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen auf körperliche 
Unversehrtheit und Intimsphäre und übe keine Form der Gewalt, sei es physischer, 
psychischer oder sexueller Art, aus. 
 

1.3 Grenzen respektieren 
Ich respektiere die individuellen Grenzempfindungen der mir anvertrauten Kinder und 
Jugendlichen und achte darauf, dass auch die Kinder und Jugendlichen diese Grenzen im 
Umgang miteinander respektieren. 
 

1.4 Sportliche und persönliche Entwicklung fördern 
Ich achte unsere Kinder und Jugendlichen und fördere ihre sportliche und persönliche 
Entwicklung. Ich versuche sie zu einem angemessenen sozialen Verhalten gegenüber 
anderen Menschen, zu Respekt und Toleranz sowie zu Fair Play anzuleiten.  
 

1.5 Altersgerechte Ziele verfolgen 
Ich richte mein sportliches Angebot und meine sportlichen Ziele nach dem Entwicklungsstand 
der mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen aus und setze altersgerechte 
Trainingsmethoden ein. 
 

1.6 Persönlichkeitsrechte wahren 
Ich behandele die mir anvertrauten oder zugänglichen Daten der Kinder und Jugendlichen 
vertraulich und gehe mit Bild- und Videomaterial, welches die Kinder und Jugendlichen zeigt, 
unter Beachtung des Datenschutzes sensibel und verantwortungsbewusst um. 
 

1.7 Aktiv einschreiten 
Ich informiere im Konflikt- und Verdachtsfall sowie bei einem Verstoß gegen diese Regeln den 
Ansprechpartner des Verbandes, um professionelle fachliche Unterstützung und Hilfe 
hinzuzuziehen. Der Schutz der Kinder und Jugendlichen steht dabei an erster Stelle. 
 

1.8 Körperliche Kontakte 
Körperliche Kontakte zu den mir anvertrauten Kindern und Jugendlichen, z.B. Ermunterung, 
Gratulation oder Trösten werde ich einstellen, wenn das Kind oder der Jugendliche diese nicht 
wünscht. 
 

1.9 Diskriminierungssensible Sprache 
Ich vermeide Ausdrücke und Witze die sexuellen Inhalte transportieren. Ich unterlasse 
Äußerungen zur körperlichen Erscheinung und zum Aussehen anderer Menschen. 
 

1.10 Behandlung beim Physiotherapeuten 
Ich versuche darauf einzuwirken, dass keine Behandlung/Massage von Kindern und 
Jugendlichen ohne Vertrauensperson erfolgt. Kinder- und Jugendliche werden mit 
gleichgeschlechtlichen gemeinsam zur Behandlung eingeteilt. 
 



Verhaltensregeln zum Eigenschutz und zum Schutz von Kindern und 
Jugendlichen im Saarländischen Fußballverband e.V. 

 
Diese Regeln gelten ausschließlich für Tätigkeiten im SFV 

 
 

1.11 Dusche- und Umkleidesituationen 
Ich dusche nicht gemeinsam mit Kindern- und Jugendlichen. Ich fertige kein Foto- oder 
Videomaterial von diesen beim Duschen oder Umkleiden an. 

1.12 Maßnahmen mit Übernachtungen 
Ich übernachte nicht mit Kindern- und Jugendlichen in gemeinsamen Zimmern. Vor dem 
Betreten der Zimmer der Kinder und Jugendlichen klopfe ich an. Ich vermeide Situationen, in 
denen ich alleine mit Kindern und Jugendlichen in einem Zimmer bin. Ist dies nicht zu 
vermeiden, lasse ich die Tür geöffnet. 
 

1.13 Mitnahme in den Privatbereich 
Kinder- und Jugendliche nehme ich nicht ohne Information der Erziehungsberechtigten mit in 
meinen Privatbereich, z.B. in meine Wohnung.  
 

1.14 Privatgeschenke 
Auch bei besonderen Erfolgen einzelner Kinder- und Jugendlicher mache ich keine 
individuellen Geschenke. Niemals verspreche ich eine unsachliche Bevorzugung oder 
Vergünstigung, z.B. das nicht durch die Leistung bedingte Versprechen auf einen Stammplatz, 
den Erhalt eines besonderen Spielleitungsauftrages oder die Entbindung von Pflichten usw. 
 

1.15 Geheimnisse, vertrauliche Informationen 
Ich teile mit unseren Kindern- und Jugendlichen keine privaten Geheimnisse. 
 
 

1.16 Fahrten zum Spiel bzw. Training 
Beim Transport zum Training/Spiel versuche ich Kinder- und Jugendliche nur dann alleine mit 
zu nehmen, wenn dies aus organisatorischen Gründen nicht vermeidbar ist (z.B. 
Transportprobleme). 

1.17 Einzeltraining 
Ich führe Einzeltraining außerhalb der regulären Trainingszeiten nur durch, wenn eine weitere 
erwachsene Aufsichtsperson anwesend ist.  
 

1.18 Saunabesuch im Trainingslager etc. 
Ich achte darauf, dass Kinder und Jugendliche Sauna, Wärmekabine und oder sonstige 
Pflegebereiche wie Dampfsauna etc. nicht textilfrei nutzen. 
 

1.19 Alkohol 
Das Jugendschutzgesetz ist mir bekannt. Ich versuche darauf zu achten, dass Kinder und 
Jugendliche unter 14 Jahren keinen Alkohol zu sich nehmen. Bei Jugendlichen ab 16 Jahren 
versuche ich darauf einzuwirken, dass diese Bier, Wein oder Sekt nur in einem vertretbaren 
und gewissenhaften Umfang konsumieren. Bei Jugendlichen zwischen 14 und 16 Jahren 
bemühe ich mich darauf zu achten, dass Alkohol nur im Beisein eines Erziehungsberechtigten 
konsumiert wird.  
 
 
 

Ich __________________________________________________verspreche 
 
durch meine Unterschrift die Einhaltung der vorstehenden Verhaltensregeln. 
 
 
________________________________                  _____________________________ 
(Ort, Datum)       (Unterschrift) 



Informationen zum erweiterten Führungszeugnis (erwFZ) 
 
 
 
 

 
01 WAS IST DAS ERWEITERTE FÜHRUNGSZEUGNIS? 

 
Da der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt und Ausbeutung zu den 
grundlegenden Aufgaben des Staates zählt, wurden bereits 1998 die Regelungen für die Aufnahme von 
geringfügigen Verurteilungen in Bezug auf Kindesmissbrauch in Führungszeugnisse verschärft. Die 
Einführung des erweiterten Führungszeugnisses im Jahr 2010 war ein weiterer wichtiger Baustein für 
einen verbesserten Kinder- und Jugendschutz. Dabei hat der Gesetzgeber eine sorgfältige Abwägung 
der unterschiedlichen Interessen vorgenommen: das Interesse der Öffentlichkeit an den Eintragungen, 
aber auch das Interesse der Verurteilten an ihrer Wiedereingliederung. 
 
02 WAS UMFASST DAS ERWEITERTE FÜHRUNGSZEUGNIS? 

 
Das erweiterte Führungszeugnis dient dem Kinder- und Jugendschutz. Praktische Bedeutung hat es 
insbesondere für Personen, die in kinder- und jugendnahen Bereichen, zum Beispiel in der öffentlichen 
Jugendhilfe, (ehrenamtlich) tätig sind und verweist daher auf mehr Eintragungen als das einfache 
Führungszeugnis. Es handelt sich um Eintragungen, die in besonderer Weise für die Eignungsprüfung 
für den Umgang mit Kindern und Jugendlichen von Bedeutung sind. Konkret geht es um Verurteilungen 
wegen bestimmter Sexual- und Gewaltdelikte (kinderschutzrelevante Verurteilungen). Diese erscheinen 
auch dann im erweiterten Führungszeugnis, wenn es sich um eine einmalige geringfügige Verurteilung 
wegen einer Katalogstraftat handelt. Zudem erscheint die Eintragung länger im erweiterten 
Führungszeugnis als in einem einfachen Führungszeugnis. 
 
Zuletzt wurden durch das Gesetz zur Bekämpfung sexualisierter Gewalt gegen Kinder vom 16. Juni 
2021 (BGBl. I S. 1810) die Fristen für das erweiterte Führungszeugnis noch einmal deutlich verschärft: 
 
Die Frist, für die Eintragungen im erweiterten Führungszeugnis mindestens erscheinen, wurde von drei 
auf zehn Jahre verlängert. 
Bei besonders kinderschutzrelevanten Straftaten und einer Verurteilung zu einer Freiheits- oder 
Jugendstrafe von mehr als einem Jahr wurde diese Frist auf zwanzig Jahre verlängert. 
Für Verurteilungen wegen schweren sexuellen Kindesmissbrauchs oder sexuellen Kindesmissbrauchs 
mit Todesfolge zu mindestens fünf Jahren Freiheitsstrafe sowie für wiederholte Verurteilungen wegen 
derart schwerer Taten wurde eine lebenslange Aufnahmefrist in das erweiterte Führungszeugnis 
vorgesehen. 
 
Sind für eine Person keine Eintragungen im Bundeszentralregister gespeichert, wird das erweiterte 
Führungszeugnis mit der Angabe „Keine Eintragung“ erteilt. Das trifft auf rund 97 Prozent der etwa 5 
Millionen im Jahr ausgestellten Führungszeugnisse zu. 
 
03 WELCHE PRAKTISCHE BEDEUTUNG HAT DAS ERWEITERTE 

FÜHRUNGSZEUGNIS? 
 
Besondere praktische Bedeutung hat das erweiterte Führungszeugnis für Personen, die im Bereich der 
öffentlichen oder der freien Jugendhilfe (ehrenamtlich) tätig sind, z. B. als Erzieherinnen und Erzieher 
oder als Trainerinnen und Trainer oder als Betreuerinnen und Betreuer im Sportverein. § 72a des Achten 
Buches Sozialgesetzbuch (SGB VIII) fordert nämlich, dass sich die Träger der Jugendhilfe von ihnen 
regelmäßig ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen lassen. Dadurch sollen die Träger der 
Jugendhilfe sicherstellen, dass sie keine Person beschäftigen oder vermitteln, die rechtskräftig wegen 
bestimmter Straftaten verurteilt wurde, aufgrund derer diese Person nicht für die Tätigkeit geeignet ist. 
Seit 2016 ist die Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses auch für Tätigkeiten in Einrichtungen für 
pflegebedürftige und behinderte Menschen verpflichtend, die Leistungen der Eingliederungshilfe bzw. 
der Hilfe zur Pflege erhalten (§ 75 SGB XII). Ebenfalls seit 2016 muss ein erweitertes Führungszeugnis 
für Tätigkeiten, die mit Kontakten zu minderjährigen Asylbewerberinnen und -bewerbern (§ 44 
Asylgesetz) verbunden sind, vorgelegt werden. 
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04 WELCHER PERSONENKREIS MUSS DAS ERWEITERTE 
FÜHRUNGSZEUGNIS DEM VERBAND VORLEGEN? 

 
Das erweiterte Führungszeugnis wird nach § 30a des Bundeszentralregistergesetzes (BZRG) nur 
ausgestellt, wenn eine gesetzliche Bestimmung dies vorsieht, oder wenn die Vorlage benötigt wird für 
eine (auch ehrenamtlich ausgeübte) kinder- und jugendnahe Tätigkeit (Beaufsichtigung, Betreuung, 
Erziehung, Ausbildung) oder eine solche mit vergleichbaren Möglichkeiten der Kontaktaufnahme zu 
Minderjährigen. 
Nach dem Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) und dem Saarländischen Kinderschutzgesetz (SKG) 
müssen alle hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Organisationen, die in der Kinder- und 
Jugendarbeit tätig sind, das erweiterte Führungszeugnis vorlegen. Welche nebenberuflichen oder 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter das erweiterte Führungszeugnis vorlegen müssen, 
entscheidet die jeweilige Organisation. Der Vorstand des Saarländischen Fußballverbandes hat 
entschieden, dass alle ehrenamtlichen Mitarbeiter sowie alle Schiedsrichter ein erweitertes 
Führungszeugnis vorlegen müssen. 
 
05 WORAUF MUSS MAN BEI DER BEANTRAGUNG DES ERWEITERTEN 

FÜHRUNGSZEUGNSISES ACHTEN? 
 
Das erweiterte Führungszeugnis wird vom Bundesamt für Justiz (BfJ) in Bonn als der für das 
Bundeszentralregister zuständigen Behörde ausgestellt. Für die Beantragung des erweiterten 
Führungszeugnisses haben die Betroffenen daher nach § 30a BZRG einen schriftlichen Nachweis 
beizufügen, dass die Vorlage aus Gründen des Kinder- und Jugendschutzes notwendig ist. Hierdurch 
wird sichergestellt, dass die Einschränkung der Rechte der Betroffenen verhältnismäßig bleibt, d. h. sich 
auf bestimmte (insbesondere kinder- und jugend-) schutzrelevante Bereiche beschränkt. So soll im 
Interesse der Betroffenen ein Missbrauch für andere Zwecke vermieden werden. 
Das erweiterte Führungszeugnis kann auf der Internetseite des Bundesamts für Justiz (BfJ) online 
beantragt werden. Dazu braucht man allerding einen Personalausweis mit aktivierter Onlinefunktion 
(eiD-Funktion; Ausweis-App). Es kann aber auch schriftlich im Meldeamt der Gemeinde bzw. der Stadt 
beantragt werden. Dazu sind folgende Unterlagen notwendig: Personalausweis oder Reisepass, 
ausgefülltes Formular des Trägers, d.h. des Saarländischen Fußballverbandes zum Antrag des 
erweiterten Führungszeugnisses. Für das erweiterte Führungszeugnis wird im Voraus eine Gebühr in 
Höhe von 13 Euro fällig. Die Gebühr wird nicht erhoben, wenn das Führungszeugnis zur Ausübung 
einer ehrenamtlichen Tätigkeit benötigt wird. Die Bearbeitungsdauer beträgt in der Regel eine bis zwei 
Wochen. 
 
06 WIRD DAS ERWEITERTE FÜHRUNGSZEUGNIS BEIM VERBAND 

GESPEICHERT? 
 
Das erweiterte Führungszeugnis wird dem Antragsteller bzw. Antragstellerin persönlich zugestellt und 
verbleibt bei ihm bzw. ihr. Es ist dem Geschäftsführer des Saarländischen Fußballverbandes bis 
1.6.2025 vorzulegen. Dieser hat eine Vertraulichkeitserklärung unterschrieben. Diese umfasst 
auch die Verpflichtung, dass nur er als autorisierte Person Zugang zu den sensiblen Daten hat 
und diese streng vertraulich behandelt. Der Saarländische Fußballverband akzeptiert die Vorlage 
einer Kopie des Zeugnisses, die aus Gründen des Datenschutzes nach der Vorlage beim 
Fußballverband vernichtet wird. In unserer Verbandsverwaltung wird nur die erfolgte Vorlage mit 
Datumsangabe registriert.  
 
07 WELCHE KONSEQUENZEN ERGEBEN SICH BEI EINTRAGUNGEN IM 

ERWEITERTEN FÜHRUNGSZEUGNIS? 
 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die kein erweitertes Führungszeugnis vorlegen, können nicht weiter 
beschäftigt werden bzw. können ihre ehrenamtliche Tätigkeit nicht weiter ausführen. 
 
08 WIE OFT MUSS DAS ERWEITERTE FÜHRUNGSZEUGNIS VORGELEGT 

WERDEN? 
 
Nach dem Saarländischen Kinderschutzgesetz hat das erweiterte Führungszeugnis eine 
Gültigkeitsdauer von 3 Jahren. 



 

Sparkasse Saarbrücken: I BAN: DE44 5905 0101 0000 7340 04 BIC: SAKSDE55XXX St.-Nr: 040 140 07240 
Bank 1 Saar IBAN: DE72 5919 0000 0073 1290 01 BIC: SABADE5SXXX USt.-Id.-Nr: DE 138 117 378 

— 

— 

 Stephan Alt 
Telefon: 0170 4041817 
  
E-Mail: stephan.alt@saar-fv.de 

Datum: 11. März 2025 
 

Bestätigung gemäß § 30a Abs. 2 BZRG des Erfordernisses der Erteilung eines erweiterten 
Führungszeugnisses gemäß § 30a Abs. 1 BZRG für den Antragsteller als ehrenamtlicher Mitarbeiter 
beim Saarländischen Fußballverband.  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit dem am 1. Mai 2010 in Kraft getretenen 5. Gesetz zur Änderung des Bundeszentralregistergesetzes vom 
16. Juli 2009 wurde mit dem § 30a Bundeszentralregistergesetz (BZRG) die Möglichkeit der Erteilung eines 
„erweiterten Führungszeugnisses“ für Personen eingeführt, die beruflich, ehrenamtlich oder in sonstiger Weise 
kinder- oder jugendnah tätig sind oder tätig werden sollen. 
 
Folgende Person: 

Name: 
 
 

Vorname ggf. Geburtsname 

Geburtsdatum 
 
 

Geburtsort  

Staatsangehörigkeit 
 
 
Straße, Hausnummer, PLZ, Ort 
 
 

 
ist beim Saarländischen Fußballverbandes als ehrenamtlicher Mitarbeiter tätig und wird bei dieser Tätigkeit 
minderjährige Kinder und Jugendliche betreuen. Daher ist für die Zulassung zur Betreuung die Vorlage eines 
gemäß § 30a BZRG erweiterten Führungszeugnisses erforderlich. Wir bitten Sie unter dem Hinweis auf die 
Richtlinien des Bundesamtes für Justiz um kostenlose Ausstellung des Zeugnisses. Der SFV ist ein 
gemeinnützig anerkannter Verein.  
 
Mit freundlichen Grüßen 

 
Vizepräsident des Saarländischen Fußballverbandes 

An die 
zuständige Meldebehörde 
 
 
 
Auf die gleichzeitige Verwendung der Sprachformen männlich, 
weiblich und divers (m/w/d) wurde verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter 



                            

Meldung eines Vorfalls bei der Opferschutzstelle des Ministeriums der Justiz

Frage an den Meldenden / das Opfer ob der Verband / der Verein informiert werden soll

Evtl. Besuch einer Beratungsstelle oder 
Information der Polizei bzw. der 
Staatsanwaltschaft

Das Opfer / der Meldende entscheidet nach 
einem Gespräch mit der Opferschutzstelle 
wie weiterverfahren werden soll

Sachverhalt wird mit dem Meldenden / dem Opfer besprochen. Es wird die Frage geklärt: "Was ist wo passiert". Was sagen 
Zeugen? Wie soll weiterverfahren werden. 

Wenn ja, wird der SFV informiert und intern ein Verfahren bei der 
Verbandsspruchkammer eingeleitet. Das weitere Verfahren erfolgt in 
Absprache/Rücksprache/Empfehlung mit der Opferschutzstelle unter 
Berücksichtigung der Wünsche des Opfers bzw. des Meldenden

Wenn NEIN entscheidet die Leitung der 
Opferschutzstelle im gemeinsamen Gespräch 
mit dem Meldenden und ggfls. mit dem Opfer 
über das weitere Vorgehen. Der Verband 
bleibt ohne Kenntnis vom Vorfall

Sofern der Vorfall zur weiteren Bearbeitung von der Opferschutzstelle 
an den SFV weitergegeben wird, sollte so verfahren werden wie dies 
bei einer Meldung unmittelbar an den SFV beschrieben ist



Einberufung Krisen- und Interventionsteam SFV / Information an Spruchkammer

Meldung eines Vorfalls bei der Geschäftsstelle des SFV Fußballverbandes

Information der Verbandsspruchkammer zur 
weiteren Entscheidung.

Sieht der Grenzverletzende sein verletzendes Verhalten ein, kann er sich beim Opfer entschuldigen.  Eine schriftliche 
Vereinbarung, dass sich der Grenzverletzende künftig an die vom Verband im Schutzkonzept vereinbarten Regeln 
hält wird erstellt und unterschrieben. Eine Aussage über weitere Sanktionen im Falle der Wiederholung wird 

Sieht der Grenzverletzende sein verletzendes Verhalten nicht ein, wird er auf die im Verband geltenden Regeln 
hingewiesen. Über das weitere Vorgehen entscheidet das Opfer und das Krisen-und Interventionsteam gemeinsam

Über das Ergebnis des Gesprächs wird ein Protokoll gefertigt.

Frage an den Meldenden/das Opfer ob der Verein informiert werden soll

Empfehlung Besuch 
einer  Beratungsstelle

Wenn, nein wird Stillschweigen vereinbart und der Vorfall wird intern bearbeitet

Empfehlung zur sofortigen Einschaltung der 
Polizei/Staatsanwaltschaft

Empfehlung zur Führung eines Mediatorengesprächs (evtl. mit 
Opfer gemeinsam)

Opfer entscheidet nach dem 
Besuch, wie weiterverfahren 
werden soll

Sachverhalt wird mit dem Meldenden / dem Opfer besprochen. Es wird die Frage geklärt: "Was ist wo passiert". Was sagen Zeugen? Wie soll 
weiterverfahren werden. 



Einberufung Krisen- und Interventionsteam SFV

Meldung einer Kindeswohlgefährdung bei der Geschäftsstelle des SFV 

Kontaktaufnahme mit einer externen 
Beratungsstelle bzw. des zuständigen 
Jugendamtes 

Information der Sorgeberechtigten  
bzw. der Eltern

Nach Rücksprache mit dem Opfer 
bzw. dem Meldenden Information 
des betroffenen Vereins
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Vorlage für ein Gesprächsprotokoll 

Zur Aufnahme und Archivierung einer telefonischen Meldung zu einem Gewaltvorfall –auch 

sexualisierter Art- im Saarländischen Fußballverband e.V. 

 

Sexualisierte Gewalt:        

 

Verbale/Körperliche Gewalt:     

 

Rassismus: 

 

Sämtliche personenbezogene Daten und Hinweise bzw. Schilderungen sind streng 
vertraulich zu behandeln und unterliegen der Datenschutzgrundverordnung und den 
sonstigen Datenschutzvorschriften der Länder, des Bundes und der Europäischen Union. 
 
 
Hinweise:  
 

- Die anrufende Person sollte entlastet werden („Wir nehmen Sie ernst!“, „Wir gehen 

dem nach.“). 

 

- Das Protokoll sollte während des Telefonats handschriftlich und nicht per Tastatur 

ausgefüllt werden, um Störungen zu vermeiden. 

 

- Bei Gesprächen mit direkt von sexualisierter Gewalt betroffenen Personen über deren 

konkrete Erfahrungen, sollte vor allen Dingen zugehört und zur Kenntnis genommen 

werden. So kann eine ungewollte suggestive Beeinflussung der/des Betroffenen, die 

ggf. die Beweiskraft der Aussage im Strafprozess mindert, vermieden werden. 

 
 
 
Übersicht zu den Fragen: 
 

- Wer ruft an? 
 

- Was ist der Grund des Anrufes? 
 

- Wer ist betroffen? 
 

- Wer wird als Täter/-in verdächtigt? 
 

- Was wurde bereits unternommen?  
 

- Wie wird verblieben? 
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Wer ruft an?  

 

 

Datum: _____________________  Uhrzeit: ________________________ 

 
 
 
Anruf erfolgt ohne Namensnennung:   
 
 
Bei Namensnennung: 
 
 
Name:   
 
 
Vorname: 
 
 
Kontakt: Telefon: 
 
 
  E-Mail: 
 
 

 

Verein: 
 
 
Funktion im Verein:  
 
 
 
 
 
Bei allen Anrufen: 
 
Soll der Verein informiert werden?  
 
Soll der zuständige Ressortleiter im Saarländische Fußballverband 
informiert werden?   
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Was ist der Grund des Anrufes? 

Was ist zu welchem Zeitpunkt, an welchem Datum und an welchem Ort vorgefallen? Hier 

sollen nur sachliche Angaben – ohne jegliche Interpretation – eingefordert werden:  

 

 

 

 

 
 
 
 
Was? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wann? 

 
 
 
 
 
 

 
Wo? 
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Wer ist betroffen: 
 
 
 
Soll Kontakt mit der geschädigten Person aufgenommen werden? (Für den Fall, dass der 
Anrufende nicht selbst die geschädigte Person ist): 
 
 
 
Ja:      Nein: 
 
 
Wenn ja: 
 
 
Vorname: 
 
 
 
Familienname: 
 
 
 
Kontakt: Telefon: 
 
 
 
  E-Mail: 
 
 
 
 
 
 
Beziehung zum Verursacher 
des Vorfalls:  
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Wer wird als Täter bzw. Verursachender beschuldigt? 

 
Name nicht bekannt: 
 
 
Vorname: 
 
 
 
Familienname: 
 
 
 
Kontakt: Telefon: 
 
 
 
  E-Mail: 
 
 
 
 
 
Beziehung zum Geschädigten 
des Vorfalls:  
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Was wurde bereits unternommen? 

 

Wer wurde bereits informiert?  

 

 

 

 

Wurden schon andere Schritte zur Vermeidung weiterer Vorfälle eingeleitet? 
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Wie wird verblieben? 

 

Welche Schritte sollen eingeleitet werden? 

 

 
Information Polizei/Staatsanwaltschaft?     
 
 
Information des zuständigen Jugendamts?       
 
 
Weitergabe der Information an eine Beratungsstelle?    
 
 
Weitergabe der Information an den Justiziar im SFV?   
 
 
Sollen wir uns nochmals melden?      
 
 
 
Welche weitere Vereinbarung wurde getroffen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Datum:        Unterschrift: 

 

 

__________________                                                           __________________ 
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